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„Abhärtung des Körpers durch fortwährende Leibesübungen, Erlernen der Gymnastik als Elementarschule des Körpers und strenge Bestrafung der Untätigkeit waren die wirksamsten Mittel, die uns zum Siege und zur Welteroberung führten.“





Dieses Zitat des römischen Veterinärmediziners und Kriegstheoretikers Vegetius aus dem 4. Jahrhundert im Hinterkopf, lehne ich mich entspannt zurück und blättere in dem Bildband des Fotografen Stefan Hillgruber mit dem Titel Sport, vollauf zufrieden, als müßiger Betrachter, quasi als Zuschauer, der weiß, dass er sich beim Umblättern kaum mehr bewegt als die Spieler der deutschen Nationalelf bei der Fußball-WM 2018, aktiv einen Beitrag zum Weltfrieden zu leisten. Dass ich hier keine dramatischen und erbaulichen Fotoreportagen von Sportgroßereignissen zu sehen bekomme, rundet mein Vergnügen ab.


Hier geht es weniger um athletische Bewegungskultur als um den Raum, indem sie normalerweise gepflegt wird: das Spielfeld, den Sportplatz. Dabei muss es nicht gleich das Nizhny-Novgorod-Stadion sein, die Fußballarenen des LSV Barnitz und des Leezener SC tun es auch. Der Kampfplatz ist hier wie dort ein ebenes Viereck mit zwei aufrechtstehenden orthogonalen Toren.


Hillgruber ist, das sieht man auf den ersten Blick, ein Spieler. Er spielt nicht auf dem Feld, er spielt mit dem Feld. Alle Spielfelder eignen sich nämlich mit ihren Begrenzungslinien und Markierungen, soweit vorhanden, hervorragend für das Taktieren mit geometrischen Formen: Linien, Rechtecke, Kreise, Halbkreise, sogar Viertelkreise, die – wie im Geometrieunterricht den rechten Winkel – im Fußball den Eckbereich innerhalb des Spielfelds kennzeichnen.
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